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39 Selbsthilfe am
stillen Rand
Der Landschaftspark Binntal

Abseits von Skipisten und Verkehrs-
ädern bleibt dem Binntal nur der Weg
der Selbsthilfe: Der 2002 von einhei-
mischen Initianten und sechs Gemein-
den gegründete Landschaftspark
setzt auf Stille und die intakte Kultur-
landschaft.

Luzius Theler

Résumé page 41

Summary page 41

wbw
7/8-2015

Manch und ein Mal, mitten im Winter, wenn die

alten, sonnengeschwärzten Lärchenholzhäuser sich

unter der meterhohen Schneelast zu ducken schei-

nen, möchte man einfach nur bleiben. Dann er-
scheint das Bergdorf Binn wie ein Hort der Ruhe, der

Beschaulichkeit und der Geborgenheit. Die Geschäf-

tigkeit von Sommer und Herbst ist dahin, und im Tal

ist Stille eingekehrt. Der Neuschnee dämpft alle Ge-

räusche in den engen Gassen. Dort, wo aus den Ka-

minen Rauch aufsteigt, blinzelt Licht wie ein freund-
liches Zwinkern aus den kleinen Fenstern.

Solide Trägerschaft
Spätestens dann, wenn sich auf der unvermeidli-

chen Rückfahrt das Tal kurz vor Emen wieder weitet
und die Schroffheit der Landschaft einer lieblicheren

Anmutung weicht, bleibt der Wunsch nach einer
Rückkehr ins Binntal, und sei es nur für ein paar Fe-

rientage. Bewohner auf Zeit sind sommers wie win-
ters willkommen. Wer allerdings mechanisch geför-
dertes Schneegleiten sucht oder sommerlichen Luxus

braucht, ist schlecht beraten, denn das Binntal setzt
auf sanften Tourismus. Dort lässt es sich wandern,

zum Beispiel über den Albrunpass oder gar über den

Geisspfad nach Italien und zurück, oder nach Mine-

ralien Ausschau halten. «Wir setzen auf Gäste, die

eine intakte Landschaft, die Ruhe und den Genuss

schätzen», sagt Dominique Weissen Abgottspon, die

Geschäftsführerin des Landschaftsparks Binntal. Die
Tägerschaft dieses Vereins, der im Jahr 2002 mit dem

Ziel gegründet wurde, den Landschaftspark Binntal
zu realisieren, ist in der Region solide abgestützt: Die
Gemeinden Binn, Emen, Grengiols, Blitzingen, Nie-
derwald und Bister bilden zusammen mit Bund und
Kanton Wallis das Rückgrat; gut zwei Dutzend
Sponsoren — vom Grossverteiler über die Natur- und

Landschaftsschutz-Organisationen bis hin zu Klein-
gewerblern - bringen zusätzliche Mittel auf. Ohne
sie wären die ehrgeizigen und langfristig ausgerichte-

ten Ziele nicht zu erreichen: die Bewahrung der
Natur- und Kulturlandschaft als existenzielle Grund-
läge für Wirtschaft und Gesellschaft, ihre Aufwer-

tung als ökonomische, soziale und ökologische
Grundlage für Bewohner und Besucher und ihre Ver-

netzung mit der lokalen Wirtschaft; schliesslich die

Förderung des sanften Tourismus.

Selbsthilfe als Patentrezept
Freilich sind Konzepte und das Papier, auf denen

sie stehen, geduldig. Aber der Landschaftspark Binn-
tal hat seit seinen Anfängen eine ganze Reihe von
lokalen und regionalen Initiativen und Projekten an-

gestossen, die nach dem Prinzip der Selbsthilfe funk-
tionieren. «Wir glauben, dass Idee und Umsetzung
des Parks nicht nur in den Trägergemeinden, sondern

auch in den Köpfen etwas bewegt haben», stellt Do-

minique Weissen fest. Das hat viel mit der Kärrner-
arbeit der Aufbau-Generation zu tun, die von ein

paar ebenso idealistischen wie eigenwilligen Köpfen
aus der Region in Form von harter Uberzeugungs-
arbeit geleistet wurde. Inzwischen hat der Land-
schaftspark Binntal dén Tatbeweis dafür erbracht,
dass sich die Ideen von Landschafts- und Natur-
schütz, klug umgesetzt und vertreten, trefflich mit
der regionalen Wirtschaft und Landwirtschaft ver-
binden lassen. Gegen 100 Personen aus der engeren
und weiteren Region sind heute im Projekt involviert

- etwa im Verein, in Arbeitsgruppen und Kommis-
sionen. Der Landschaftspark zählt zu den Modellvor-
haben für nachhaltige Raumentwicklung des Bun-
des - als eines von den 33 Projekten, die aus 149 Ein-

gaben ausgewählt worden sind. Das 1883 erbaute
Hotel Ofenhorn, eines der schönsten Hotels aus der
Belle Epoque der Schweiz, ist nach einem langsamen
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Niedergang auf Initiative der Gemeinde von einer
Genossenschaft erworben und dann schrittweise re-
noviert worden. Heute teilen sich über iooo Genos-
senschafter aus der ganzen Schweiz das Eigentum;
das imposante Gebäude ist zu drei Vierteln renoviert,
und der Betrieb lässt sich gut an.

Das Projekt Er/WtemzfZTte hat bisher

zur Sanierung von acht landwirtschaftlichen Ökono-

miegebäuden in mehreren Gemeinden geführt, so

des mächtigen Zendenstadels im Dorfzentrum von
Emen. Weitere Objekte hat man im Blickfeld. Diese

typischen Gebäude werden der Nachwelt erhalten,
ohne dass sie in schlecht kaschierte Zweitwohnungen
umgebaut würden. Fachleute attestieren dem Land-

schaftspark Binntal, dass er viel für die Erhaltung der

alten Dorfkerne und damit der intakten Dorfbilder
leistet — durch sein beispielhaftes Handeln und dank
der Beratung für erhaltungs- und umbauwillige Eigen-
tümer.

Ferien im Baudenkmal
Beispiele für diese Vorbildfunktion sind die Um-

bauten: In Niederwald und neuestens auch in Gren-

giols kann man Ferien in denkmalgeschützten Häu-
sern machen. Das Angebot der Stiftung Ferien im Bau-

denkmal des Heimatschutzes (www.magnificasa.ch)

wird in Niederwald gut angenommen. Das Ferien-
haus in Grengiols kam jüngst zur Initiative dazu.

Auch von diesen Beispielen lernen die Einheimi-
sehen, dass es sich lohnt, die alten Walliser Häuser
nicht im Zug von Umbauten zu verkitschen. Im regi-
onalen Angebot finden sich nicht wenige Wohnun-

gen in alten Walliser Häusern, in denen noch in tra-
ditioneller Manier mit dem «Giltsteiofu», dem Speck-

steinofen, geheizt wird, dessen wärmespeichernder
Stein in der Region gebrochen wurde.

Bei allen Bemühungen, sei es der Gemeinden, sei

es der anderen Mitträger, geht es letztlich darum, der

Auszehrung der Neuzeit zu wehren, der Abwände-

rung. Emen, Grengiols und Binn vermögen dank

junger Familien ihre Einwohnerzahlen einigermassen

zu halten, die anderen Gemeinden der Trägerschafi:
sind hoffnungslos überaltert. Dazu kommt: Wie in
den meisten Bergdörfern veröden die alten Dorfkerne
und die Einheimischen bauen im «Speckgürtel» um
die traditionellen Kernsiedlungen ihre Einfamilien-
häuser. Schonungsvolle Umbauten werden leider nur
selten realisiert, sei es aus Kostengründen, sei es wegen
der rigiden örtlichen Bauvorschriften. —
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Zmzz'mf 77?<?/fr (1948), Journalist und Publizist in
Ausserberg VS. Hat während 40 Jahren Politik
und Wirtschaft im beackert, 24

Jahre davon als stellvertretender Chefredaktor.
Daneben für die alte WT/toocA geschrieben, für
die und nun seit 14 Jahren für die Wzw
Z«rcAr über Walliser Themen.

Résumé

S'aider soi-même dans

un coin tranquille
Le parc paysager de la vallée de Binn

Un groupe d'idéalistes et de personnes volontaires

a créé en 2002 l'association Parc paysager de la

vallée de Binn, afin d'offrir à cette vallée alpine
située loin des pistes de skis et des axes de com-
munication une perspective économique dans le

tourisme doux. Les six communes de Binn,
Ernen, Grengiols, Blitzingen, Niederwald et Bis-

ter constituent aujourd'hui, en association avec la

Confédération et le canton du Valais, l'autorité
responsable du parc, qui est reconnu comme pro-
jet-modèle pour un développement territorial
durable. La conservation et la mise en valeur des

paysages naturels et culturels avec leurs bâtiments,
ainsi que la promotion d'un tourisme doux, sont

au centre des activités.

Summary

Self-Help at the Quiet Edge
Binntal landscape park

A group of idealistic and single-minded people
founded the association ft'wwta/

in 2002 in order to offer the mountain valley an

economic perspective in "soft tourism" beyond
the ski-runs and transportation routes. Today the

six small towns of Binn, Ernen, Grengiols, Blitz-

ingen, Niederwald and Bister together with the

federal state and the canton provide a support
structure for the park, which is recognised as a

model of sustainable spatial development. The

central focus ofactivities is on preserving and en-

hancing the natural and cultivated landscape

along with its buildings and encouraging a more
gentle kind of tourism.

Die Instandsetzung der Alpkapelle Mar/a

zum Schnee auf 3 435 M.ü.M. war 2014 Teil

des Projekts zum Landschaftspark Binntal.
Bild: Annekäthi Heitz

Die 1938 erbaute ehemalige Fahrstrasse
durch die Twingischlucht wurde 2010-13 als

Fussweg sorgfältig wieder hergestellt.
Mit der Erneuerung des alten Saumwegs
über die Binnegga ging auch die Rodung
und Wiederbeweidung vergandeter Flächen
einher. Bilder: Brigitte Wölfl



Die Brücke Les Evouettes der neuen Schnell-
Strasse H144 über die Rhone (Meier Associés,
Conus & Bignens, 2005) zieht eine rote Linie
durch die Flusslandschaft. Darüber thront das
stillgelegte Schwerölkraftwerk Chavalon.



Haute Nendaz: Renditearchitektur auf
2 000 Metern in Form von Jumbo-Chalets.
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